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laß gewCSCH waren, manches vorschnel gefaßte und hingeschriebene Urteil kor-

rigieren oder revıdieren. Die Wirklichkeit, s1e War n1
Muün Manfred Weitlauff

Stanisiaw Salmonowı1cz: Torunskıe Gimnazj)um Akademickıe
latach.Studium dziejow 8R  erkı OSWI1AtY. Ksıega Pamıat-

em1ckiego. (Das Thorner
kowa 400-lec1ia Torunskiego Gimnazjyum Aka

Studıe ZUr Wissenschafts-Akademische Gymnasıum 1n der Zeıt Von 168
Thorner Akademischen

un Bildungsgeschichte anläfßlich der 00-Jahr-Feier des
Gymnasıums.) Poznan 1973; 450 5 LW.
(Cjestutzt autf umfangreıches Quellenmater}al u»s den Archiven un Bibliotheken

Krakau, Warschau und Halle
der Stäiädte Thorn, Bromberg, Danzıg,

ften Aaus dem 15 Jahrhundert,ganzt durch 7 50 Thorner Druckschrı1
des Thorner Gymnasıum Illustre 1m

Zzeichnet Salmonowicz eın plastische Bild
Zusammenhang mıt den olitischen Schicksalen der Stadt und ıhrer wirtschaft-
lichen, sozialen un! ulturelen Entwicklung bıs TTT Dıie Darstellung knüpft

durch die Wırren des weıten Weltkrieges stark
das zweibändıge 1aw Iync ber die Geschichte der Schule VO  »3
verstümmelte Werk VO:  [ Stanıs

lung des Gymnasıums 1ın vier Zeit-
68 Salmonowiıc sieht die Entwick

der Frühaufklärungabschnıtten: 1m Zeitalter des arocken gelehrten Wıssens
und 1n der

(1660-1745), in der Blütezeıt der Aufklärung 1n Thorn (1745—1785)
anschließenden Zeıt des langsamen Niedergangs der Schule Dıie Darstellung endet

Rischen Herrschaft, die NUr kurz durch die Episode des
mıiıt dem Zeitalter der DTFEeEUu brochen wurde, un der endgültigen, auch
Grofßherzogtums Warschau {$1-
formellen Umwandlung der ehemalıgen akademischen Lehranstalt in eın DrEeUu
sches Gymnasıum (1

Dıe einzelnen ZeitabscQhnitte sınd sachlich gegliedert. Behandelt werden jeweils
ige Fragen der Organisatıon der Didaktik (Lehrpro-1n chronologischer Abto

die Schüler Dıe berühmte Bibliothek der Schule
gramme), das Lehrpersonal
und die Produktion der hause1381 Druckereı wurden dabe1 1Ur csehr fragmen-
tarısch berücksichtigt.

Ca Abbildungen Ilustrieren den Inhalt, der durch eine umfangreiche Quel-
len- un Literaturzusammenstellung Ww1e durch ein Personenregister abgerun 6C

wird Eıne sehr detaillierte deutsche Zusammenfassung (S 425—432) macht die
hend auch denen zugänglıch, dıe der polnischen Sprachewertvolle Arbeıt weıtge

nicht mächtig SIN Zu bed 1STt dabe1i NUrT, da{(ß der Verlag keinen sprach-
kundıgeren Übersetzer datür gewinnen konnte.

Maınz Alfred Swierk

Actes documents du Saıiınt Sıege relatifs 1a seconde guerr«€
Graham, Martinı1, Schne1-Herausgegeben VO  3 Blet,

diale, novembre 1942 decembreder Le Saınt Sıege la ZUEIIC 1LLLOIL

1943, CittäA del Vatıcano (Librerı1a Editrice atıcana) 1973 ZEN. 769
Le Saınt Siege les victiımes de e ZuUuCEITIC, jJanvıer 194 decembre

1942, ebda 1974 C  P111,; 80/
blikationsreihe umfa{ßt die diplomatischen AktıvıtäiätenBand der großen Pu

ber 1942 bis Dezember 1943; darın werden die 1ndes Heilıgen Stuhls VOII Novem
den Bänden n und begonnenen Editionen diescr Reihe fortgesetzt. Dıie Doku-

STAaMmMmM CIl hauptsächlich wiıeder A4US dem Staatssekretarıat; azu kamen in
einıgen Fällen ergänzende Bestände des Apostolischen Nuntıius 1n Madrıid, der
Apostolischen Delegaten 1n London und Washington, terner den Audienzen
Pıius X11 Archivbestände des Maestro dı Camera. Die Dokumente, die sıch autf
die Bemühungen des Papstes beziehen, Rom VOTr Luftangriffen un unmittelbaren
Kämpfen bewahren, wurden bereits umfangreich VOIN Giovanettı KRoma cittä
aperta, Milano herangezogen, werden U  a} ber 1 Originaltext und miıt 10 SA
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nische Publikation stellt eine wichtige HrArchivangabe gebracht. Dıiıe vatıka
ganzung der Aktenveröffentlichungen weıten Weltkrieg dar, die se1it

militärischenJahren iın fast len westlichen Ländern angelaufen sind D1
Erfolge der Alliierten N} Ausgang des Jahres 1942 englischer Gegenstoi VO  [

Nordafrika, Ausdehnung derAÄgypten aus nach Tripolis, Landung der Alliierten 1
ließen die Wende aut denLuftangrifte autf Zanz Italıen, Schlacht Stalingrad

Kriegsschauplätzen in EKuropa un 1m Mittelmeerra bereıt deutlich sichtbar WeIr-

den, NO nıcht 1m ostasiatisch-pazifischen Raum. Eın wesentlicher el der vatı-
kanischen Aktıvıtiten betrat die immer Starker un verheerender werdenden Luft-

1ens. Verständlicherweıise bemühte sichangriffe auf die großen Industriestädte Ital
die päpstliche Diplomatıe esonde dıe Keu der Stadt Rom Dıiıe Verhand-
lungen gestalteten S1' schwier1g, besonders miıt London, wenıger M1 Washington,
da Rom eben gleichze1t1g A der faschistischen Regierung War un 7wischen rein
militärischen und 7zıvyılen Obiekten ıcht immer scharf unterschieden werden konnte.
Daß Rom schlie{ßlıch doch VO  5 ZröKerer Zerstörung ewahrt blieb, 1St hne Zwe1i-
fel VOT allem den Bemühungen des Papstes NT:danken. FEınen anderen Komplex
betrat die Erkenntnis 1mM Vatikan, da m1 dem sowjetischen S1eg VO  3 Stalingrad

dafß die vatikanische Poli-
1U dıe Gegenoffensive einsetzen werde. Es 1St bekannt,
tik schon se1it den spaten zwanzıger un frühen dreißiger Jahren den Sowjet-Kom-
mMuUunN1ıSsSMUS für gefährlicher hielt als faschistische steme oder den Nationalsozialis-
111US. Eıne siegreiche SowjJetunion mu{fßte Vatikan, ber auch 1n unmittelbar be-
drohten Staaten, als schwerste Gefahr DBES qQheinen. So richtete 7B Nıklos Kallay,

Februar 1943 einen eschwörendenPräsident des ungarischen Mınıisterrates,
Appell Pıus X4IB: worın 380ichts der bolschewistischen Gefahr die
christlichen Gefühle der gegnerischen ager erinnerte: „Le monde est menace
d’etre etrult Dar la SUCIIC actuelle, da  etre Acrase pPar le bolchevisme Ce danger

force de la chretiente. Les Pu1lissances anglo-DPEeuUTt etre  Z conjure qu«c par la
ecarter. Elles n en ONtT nı les forceselles-memes, reussıront plus

necessaıres, nı la resolution. Seul le vicaıre de Jesus-Chris possede 1a faculte,
torce pulssance.” (Nr 126) D tatsächliche Ohnmacht des Heıiligen Stuhles

achten autf beiden Seiten dokumentiert der Band schiergegenüber den politischen
SC hatte weder den Kriegsausbruch 1939 verhindernmit jedem Aktenstück. Pıus

können, noch konnte ZUrr Beendigung beitragen.
Band bringt eıne dokumentierte Übersicht der päpstlichen Interventionen

1941 nd 1942 ZUgunsten VO:  e Verfolgten. Späatestens im Sommer/Herbst 1942 be-
safß INa  B 1M Vatıkan ZENAUC Kenntnisse ber die „Endlösung der Judenfrage“, welche
das Hitler-Regime 1n den Vernichtungslagern des Generalgouvernements Po
etrieb. Schon März 1942 hatte der Vatikanische Geschäftsträger 1n der
Slowakei, Giuseppe Burz10o, 4aUus Prefßsburg Kardinalstaatssekretär Maglione eın
Telegramm gerichtet: habe Nachricht erhalten, da{fß die Massendeportation VO  e

Juden A4Uus Galizien un der Regıon Lublin unmittelbar bevorstehe; AI habe ıhm
versichert, dieser „schreckliche lanı  CC se1 das Werk des Premierministers uka 1m
Einvernehmen mi1ıt seınem Innenminister; die Deutschen hätten keinen Druck AUS-

zeübt, und die <lowakiısche Regierung habe die Deutschen dafür ezahlt, WL

S1Ce die uden übernähmen; se1 deswegen bei 'uka SCWCECSCI, der seinen
Katholizismus ZUT Schau telle: die Deportation 8 O 000 en bedeute oroßen-
teıls den siıcheren Tod D ONO sabato dal Presidente del Consiglio de1
Mınıiıstrı1 l quale ha contermato not1iz1a; ha difeso G  - legittimita
provvedımento ha dire (egli che fa Ostentazıone di cattolicesimo)
che NO 03 vede nulla di inumano anticrist1ano. Deportazıone DErSONC 1n
Polonia alla merce de1 tedeschi equivale condannarne gran sicura.“
(Nr 298) Weiıtere Inftormationen und Appelle kamen VO  3 jüdischen Organısationen,
besonders alarmierende Nachrichten VO:  } der polnischen Exilregierung ber ıhren
Vertreter e1ım Heiligen Stuhl Am 15 Marz 1942 (Nr 303) z.B richtete Nuntius
Rotta AaUus Budapest eıne Bıtte Interventi:on ZUgunsten der slowakischen en

Maglione, Er legte diese Bittschrift der Prefßsburger Judengemeinde ın deutscher
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Sprache bel Heiligster Vater! Dıie Judenschaft der ganzch Slowakeı, 01010 Seelen,
wendet sıch Eure Helıgkeit Hılte und Rettung. Wır sind zu Untergang
verurteilt. Wıe WIr R sicher wiıissen, sollen WI1r nach Polen Lublin) hinaustranspor-
tiert werden. Man hat unNns schon alles weggenOomMmMeEeN (Vermögen, Wäsche, Kleider,
Geschäfte, Häuser, Geld, Gold, Bankeinlagen, un sämtliches Hausgerät) un: jetzt
wiıll 111}  — uns slowakische Büurger nach Polen verbannen und einen jeden hne jede
Barschaft und materielle Mittel dem sicheren Untergang und dem Hungertod preı1s-
geben. Nıemand kann u1ls helten. Wır setizen UNsSCIC JN Hoffnung un Ver-
trauen Eure Heiligkeit als die sicherste Zuflucht aller Verfolgten. Weil der hıesige
Herr Nunti1ius Jjetzt verreist 1St und WIr wıssen nıcht, Wanll zurückkommt,
wenden WI1r uns Fure Heiligkeit durch den Herrn Nuntıus in Budapest, den WI1Ir

leichtesten erreichen. Wollen ZÜütigst Kure Heiligkeit auf den Präsidenten der
Slowakei einwirken, da{fß sich 1Mm Namen der Menschlichkeit und Nächstenliebe

un Kınder annımmt und NSsere Verbannung nıcht zuläßt.“ Am
Marz 1947 richtete Maglione darauf eine emarche Zugunsten der <lowakischen

en den slowakischen Mınıster Sidor (Nr 305) Im Telegramm VO Marz
alarmıierte Burz1o0 den Vatikan, dafß der Abtransport der erstien 01010 Juden
schon begonnen habe Tardını notierte aZu als Instruktion, die VO  - Kardinal
Maglıone erhalten hatte: Nan soll Burz10 ber den Protest des Stuhles Sıdor
unterrichten un ıh: beauftragen, e1m Staatspräsidenten Tiso selber Protest eINZU-
legen un dabei dessen Priestertum appellieren. Tardıni notıerte T „Non

passı r1uscıranno fermare pazzı! pazzı SONO due Tuka che
ag1ısce T1so sacerdote che lascıa fare!“ (Nr 326) Im September 1942 bat
Roosevelts Sondergesandter Myron Taylor 1 Staatssekretarıiat besorgt Auf-
schluß, ob der Stuhl Informationen besitze, welche die grauenvollen Vorgänge
der etzten Monate bestätigen könnten. Er legte dazu e1in Memorandum 4 U enf
VOI, das die Vernichtungsaktionen schr N: beschrieb. Maglione meınte ZWAaTrT,
dafß der Vatikan noch keine Informatıionen besitze, welche „qUESTE oravıssıme
not1ızıe“ bestätigen würden (Nr 493); ber konnte jetzt kein Z weiıtel mehr be-
stehen, da{fß den Juden 1m Herrschaftsbereich Hıiıtlers furchtbare Greuel yeschahen.
An Inıtiatıyven D der uden, der Kriegsopfer, der Gefangenen un Ver-
olgten hat 0S die vatıkanısche Diplomatie 1n den Jahren 1941 und 1942 wahrlich
nıcht fehlen lassen. Dies beweisen die 581 Dokumente dieses Bandes, WOZU noch
ein Verzeichnis der nıcht oder 1Ur abgekürzt zitierten Dokumente Aaus den Jahren

kommt 767—781). Alle diese Bemühungen hatten ber 1Ur geringen
Erfolg. Bezeichnend für die tatsächlichen Verhältnisse 1St die Feststellung des ama-
lıgen Apostolischen Delegaten Roncallı des spateren Papstes Johannes X XIITL.) 1ın
Istanbul. Am September 19472 bittet den Nuntıus 1n Frankreich Inter-
vention ZUguUunNsten einer Gruppe VO  a} uden, die siıch derzeit in Perpignan efindet
Das Schreiben schließt: nI habe vew1ßß ein1ıgen Zweifel, ob diese A1SGLO carıta-
tıven Aktionen Erfolg haben werden. ber versuchen schadet nıcht. Vielleicht hält
die gyöttliche Vorsehung eine u1ls undenkbar ers:  einende Interventionsmöglichkeit
ZUgUNStIEN dieser Armen bereit“ (Nr 479) Es 1St schwer N, ob der Papst
andere als diplomatische Mittel MIt Aussıicht auf Erfolg hätte einsetzen können un
sollen. Die N: „Stellvertreter“-Problematik bricht hier auf. Nıcht 1Ur die Be-
mühungen, mM1t diplomatischen Miıtteln auf die eutsche Reichsregierung ZUugunsten
der Juden einzuwirken, blieben erfolglos; das zyleiche Bild ergeben die Eiınwir-
kungsversuche auf die Satellıtenregierungen 1M unbesetzten Frankreich (unter
Petaıin und Laval) un 1n der Slowakeji (unter 'T1so und Daneben doku-
mentiert der Band ıcht minder beklemmend, da{fß auch die vatıkanischen Be-
mühungen für die Kriegsgefangenen aller Krıeg beteiligten Nationen weithin
vergeblich SeCWESECN siınd Unmittelbar nach Begınn des Krieges zwischen dem Deut-
schen eich und der Sowjetunion begann der Vatikan eine cschr langwierige, chließ-
lıch erfolglose Aktion für die Gefangenen beider Seiten; wenıgstens ein Lebens-
zeichen ollten die Gefangenen geben dürten. ber weder Hitler noch Staliın ließen
den vatıkaniıschen Organen auch 1Ur diesen escheidenen Spielraum humanitärer
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Hılfe, obwohl Pıus SC OOseveIt als Fürsprecher gewinnen konnte. Dıiıe

SowjJets wıiesen VOL allem alle Fragen nach den polnischen Gefangenen VO:  a 1939

rück Die Hitler-Regierung akzeptierte n1cht einmal die Post deutscher Krıiegsge-
die über den Vatikan die Nuntıiatur 1n Ber-

fangener 1n Lagern der Alliierten,
hrelangen Bemuühungen konnte NUr der VO Vatikan einge-lın gelangte. Nach ja da un: dort einıge Ertolge erzielen. Den vatı C

richtete Gefangenensuchdienst bereıts Band dieser Reihenischen Bemühungen: der Kriegsopfer WAar
d&cembre gewid-(Le Saıint Sıege les V1ICtımes de 1a PuUCITC, INars 195

met 4972 Wel weıtere Bände csollen das Material für i1e JahreE brin-

Beide Bände sind editionstechnisch sorgfältig gearbeitet, durch Facsimile-Wieder-
durch Register gut erschlossen.vzabe wichtiger Dokumente bereichert

eorg SchwaigerMünchen

Gerhard Schepers: Schöpfung und allgemeıne Sündiıg-
Tillichs im Ontext der heutigen Diskussion.keit Die Auffassung

Koinonia. Beiträge Z ökumenı1schen Theologie un: Praxis. Herausgegeben
VO  e} DPeter Lengsfeld. Band 12) EsSCIl (Ludgerus Verla Hubert Wıngen) 1974
Die Untersuchung VO  a Schepers (S gliedert S1' gemäfß dem Inhaltsverzeich-

N1s nach der Einleitung 1n einen Tillichs Schöpfungs un Sündenlehre darstellen-
den un kritisierenden ersten eil Vom 7zweıten el hätte 11all nach der CGGesamt-

da{iß 11LU.  — Tillichs Auftas-überschrift der Sch’schen Untersuchung E  5
OoOntext der heutigen Diskus-

SUu1s VO:'  - Schöpfung und Ilgemeiner Sündigkeit „1M
S10n “ dargeboten würden. Dem 1st jedoch nıcht Statt dessen wird der „KOon-
LEXT der heutigen Diskussion“ NULr für das Problem der allgemeınen Sündigkeıt

Aut-entfaltet. Diese gegenwärtıige Problemlage WI1Ir ann mit Tillichs
fassung ber das Problem allgemeınen Sunigkeit diskutiert. Den Schlufß
der Arbeit bildet eın „Versu: eıner Weiterführung“ des problematischen Ver-

Sündetun. Bıs aut das Defizit bezüg-hältniısses VO  $ Sündersein un
der Gesamtuntersuchung hält derIN der mehr versprechenden Thematı

Wıe fällt demgegenüberklar gegliederte Aufrifßß, W 4S das Thema verspricht.
1U  < die Ausführung aus?

Nach der Darstellung der Einleitung weiıcht s1e davon ab Danach soll 6S

u das zentrale Problem gehen, wıe sich die guLe Schöpfung mMit der Sünde
vereinbaren laßt; dieses Problem 1m Zusammenhang mM1t P. Tillich abge-

Teil eine P. Tillich darstellende undandelt werden. 50 oll 1M ersten
1mM zweıten Teil sollen die Ergeb-kritisch beleuchtende Untersuchung gehen;

nısse des ersten 1n ihren exegetischen, dogmengeschichtlichen und systematı-
wıe A4US$schen Ontext eingeordne werden (18) Diıeser Transfereffekt ISt,

dem obigen SS der Inhaltsangabe ersichtlich iSt, N1'  cht vorgenoOmMM: WOTL-

den. CGanz problematis 1St dem Renzensenten, vornehmlich seit
„Die (jestaIt der Liebe“ (Gütersloh die Arbeitshypo-Amelungs Denken „1M Großen un Ganzen als eine Einheıit be-these, dafß Tillıchs

Die Verifiktion dieser These gelingttrachtet werden“ können sollte (22)
denn auch nıcht veL5:653; die ysSt. Theologie die frühen Werke
abgehoben werden MU

Sieht INa  an hıervon un von den genannten nkonzinnıtäten 7zwischen Auf-
vabenstellung und -entfaltung ab, kann INa  - die Darstellung aul Tillichs

als geschickt angelegt bezeıchnen Dıie Darstellung des Zusam-($ 1— 10) NUr
$ ze1igt schon, wıe schwer diemenhanges VO  e Theologıie un Philosophie schen Theologie durchzuhaltenBehauptung bezügli einer Einheit der Tillich?

ISt, weıl hier auf eine nıcht eichbare Spannung 7zwischen wel Ze1it-
lich verschiedenen Außerungen 'TillıS ZUTr Wesensbestimmung VO  — Philo-
sophie ößt (28) Der Ausgleichsversuch: weıterer und engereiI Gebrauch der
Begrifte Philosophie un Theologie überzeugt jedenfalls nıcht. Völlig sach-

schlie{ßt sıch die difterenzıerte Entfaltung der Methode dergemäfßs


